
Wärmepumpe

3. Die REA real is iert  die Versuchs- und
Demonstrationsanlage im Auftrag der
neuen Gesel lschaft .

Auf dieser Grundlage hat das REA-
Team Ende 1984 die BTA Biotechni-
sche Abfal lverwertung GmbH & Co. KG
gegründet.  Fur den Bau der Anlage und
dis Vermarktung wurde ein Finanzbe-
darf  von 3,8 Mi l l ionen DM ermit tel t .  Der
Gesellschaftsvertrag zeigt die Ausrich-
tuno des neuen Unternehmens: , ,Ge-
oen-stand des Unternehmens ist die Ent-
ü, ict<tung, der Bau, Betr ieb und der Ver-
tr ieb von Anlagen zur umweltverträgl i -
chen Verwertung und Beseit igung bio-
gener Abfäl le."

lm Mai 1985 begann die BTA Kom-
mandit isten zu werben. Berei ts Ende
1985 waren 1 ,7  Mi l l ionen DM e inge leg t
worden. Gegenwärtig sind es 240 Kom-
mandit isten, die auf den Erfolg dieses
Projektes setzen. Die BTA geht davon
aus, daß Anfang 1987 der Betei l igungs-
fonds geschlossen werden kann, d.h.
dre anvisierten 3,8 Mi l l ionen DM für den
Bau und die Vermarktung der Anlage
zur Verfügung stehen werden.

Versuchsanlage
Der angel ieferte Mül l  , ,ohne Wert-

stoffe" enthält rund 20 Prozent nicht ver-
wertbarer Fremdstoffe, von denen
,,schwere Brocken" ausgesondert wer-
den, bevor der Rest in der Aufberei-
tungsanlage verschwindet.  In ihr wird
der Naßmull  zerkleinert  und mit  Wasser
oder Klärschlamm verdunnt.  Es ent-
steht ein dunnf lüssiger Brei ,  der zu 90
Prozent aus Wasser und zu 10 Prozent
aus biologisch abbaubaren Stoffen be-
steht, die in fester oder gelöster Form
vorliegen. Davon seien etwa 80 Prozent
vergasbar,  heißt es.

Die Aufberei tungsanlage wirkt  ähn-
l ich einem Mixer im Haushalt  als , ,Stoff-
löser". Das Wasser, das als Stoffträger
dient,  wird im Kreislauf geführt .  Etwa
3 m3 Mül l  lassen sich innerhalb von rund
20 Minuten in der Versuchsanlage , ,auf-
lösen".  was etwa 5 t  in acht Stunden ent-
spricht. Leichtere Stoffe, wie Plastiktü-
ten, schwimmen oben und werden ma-
schinel l  aus der Maschine herausgezo-
gen. Diese Vorbehandlung, das betont
die BTA, schaffe gleichzeitig gute Ar-

bei tsbedingungen für  d ie Mikroorganis-
men,  d ie anschl ießend d ie b io logischen
Stoffe in Biogas umsetzen.

Die BTA-Ingenieure behaupten,  e in
anaerobes Vergärungsverfahren ent-
wickel t  zu haben,  das gegenüber b ishe-
rigen Methoden bedeutende Vorteile
b iete.  Während nur  zwei  Tagen sol len
70 b is  80 Gewichtsprozent  der  b iogen-
organischen Substanz in  Biogas umge-
setzt werden. Das seien etwa 50 Pro-
zent  mehr a ls  mi t  den bekannten Vergä-
rungs-  und Faul techniken bei  dor t  10 b is
20 Tagen Prozeßdauer zu erre ichen sei .
Die Biogasanlage sei  vo l ls tändig gekap-
sel t  und verursache keiner le i  schädl iche
Emissionen.  Die s ie ver lassenden Rest-
stof fe seien b io logisch unbedenkl ich
und könnten kompost ier t  werden.  -
Fünf  Jahre lang dar f  d ie Versuchsan-
lage auf  Garchinger  Gemeindegrund
betr ieben werden.  Danach wird s ich
herausgeste l l t  haben,  ob h ier  e ine wei-
tere prakt ikable Lösung zur  Verwertung
von Hausmül l  gefunden wurde.  Gar-
chings Burgermeister  Helmut  Kar l  is t  a l -
les recht ,  was von Deponie und Ver-
brennung wegfuhr t .

Wärmeversorgung aus Abwasser und Klärgas
Die Stadt Waibl ingen, eine 45 000

Einwohner zählende Kreisstadt,  suchte
im Rahmen der Planung eines kommu-
nalen Großgebäudes nach einer ener-
get isch, ökologisch und betr iebswirt-
schaft l ich sinnvol len Lösung der Wär-
meversorgung. Paral lel  dazu machte
man sich Gedanken darüber,  wie man
die im städt ischen Abwasser enthaltene
Wärme zur Raumheizung nutzen
könnte. Die Lösung wurde gefunden in
einer Gas-Absorpt ionswärmepumpe.
die in der nahegelegenen Kläranlage in-
stal l iert  werden sol l te und sowohl die
noch in gereinigtem Abwasser enthal-
tene Wärme als auch das im Faulturm
anfal lende Klärgas ausnutzt.  Die Wär-
mepumpe hebt die Wärme des Abwas-
sers auf ein für die Gebäudeheizung
nutzbares Temperaturniveau an.

Die berei ts Mit te 1983 in Betr ieb ge-
nommene Gesamtanlage tei l t  s ich auf in
die drei  Hauptgruppen: 1. Klärwasser-
anlage, 2. Wärmeerzeugungsanlage
mit Gas-Absorpt ionswärmepumpe und

3. Abnehmeranlage und Vertei lungs-
netz.

Von der Wärmeerzeugungsanlage
wurde ein rund 2,2 km langes Wärme-
verteilungsnelz zu den versorgten Ge-
bäuden instal l iert .  In den bestehenden
Gebäuden wurden die Heizungs- und
Regelungssysteme an die Erforder-
nisse der neuen Wärmeerzeugungsan-
lage angepaßt.

Die Voruntersuchung, Planung und
Errichtung der Anlage wurde der Kraft-
anlagen AG Heidelberg übertragen und
mit f inanziel ler Unterstützung des Bun-
desministers für Forschung und Tech-
nologie, des Minister iums für Wirtschaft ,
Mit telstand und Technologie Baden-
Württemberg und der Europäischen
Gemeinschaft  durchgeführt .

Die im Klärwerk Waibl ingen instal-
l ierte Absorpt ionswärmepumpe ist  u.  a.
durch folgende Merkmale gekennzeich-
net:
-  NH" als Arbeitsmit tel ,  dest i l l iertes

Wasser als Lösungsmittei ,

-  gute und einfache Leistungsrege-
lung von 100 % bis auf 30 7",  bei  na-
hezu proportional vermindertem
Heizmit telverbrauch,

- ger inge Wartungs- und Instandhal-
tungskosten,

- hohe Lebensdauer.

Technische Daten

Heizleistung ( instal l iert ,  gesamt)
9.500 kw

Heizleistung AWP-Anlage 2.500 kW
Heizleistung Kesselanlage 7.000kW
Jahreswärmeverbrauch (einschl.
Verlei lungsverluste) 16.700 MWhia
Jahres- E rdgasverbrauch

10.850 MWh/a
Wärmeoumpenanzahl 1
Verdampfungstemperatur 1" C
Vorlauftemperatur des Heiz-
mediums (nach AWP) 65" C
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Potent ia le

Rücklauftemoeratur des Heiz-
mediums
Heizwassermenge
Ei ntrittstemperatu r des
Abwassers
Austrittstemperatu r des
Abwassers
Abwassermenge
Jahreswärmeverhältnis der
AWP-Anlage
(einschl.  Abgasnutzung)
Jahresheizarbeit der
AWP-Anlage 12.860 MWh/a
Jahresbrennstoffverbrauch der
AWP-Anlage Erdgas 6.330 MWh/a

Klärgas 3.200 MWh/a
Anzahl der Soitzenkessel 2
thermische Leistung K 1 3.500 kW
thermische Leistung K 2 3.500 kW
Jahreswirkungsgrad der Kessel
(Spitzenlastbetrieb) 0,85
Jahresheizarbeit der Kessel

3.840 MWh/a
Jahresbrennstoffverbrauch der
Kessel 4.520 MWh/a

g l ' r th t  f id ! . !
18 !5  t t la

40 'c
86 ms/h

oo /-

4 " C
161 ms/h

1 , 3 5

F^e rg ieb  a r . /  en t sp ' ec l ' e ' o  de "  n  oen  Jah re .
1984/85 gewonnenen Daten (Werte in MWh/a)

Die beiden Gas-Spitzenkessel wer-
den aufgeschaltet, wenn die Wärme-
pumpe bei tiefen Außentemperaturen
die dann zwischen 65'  C und 105'C er-
forderlichen Vorlauftemperaturen nrcht
mehr berei tstel len kann. Die Kessel die-
nen gleichzeitig als Ausfallreserve. Der
zwischen Kessel und Wärmepumpe be-
f indl iche 80-ms-Heißwassersoeicher
wird von der Wärmepumpe kont inu-
ier l ich mit  65" C Heißwasser aufoela-
den. Sinkt die Wärmeleistunq der"Ab-
nehmer, z. B. in den Somme'rmonaten
oder nachts auf weniqer als 30 % der
Brennerleistung der Wärmepumpe ab,
wird die Wärmeversorgung aus dem
Heißwasserspeicher sichergestellt.
Nach dessen Entleerung schaltet sich
die Wärmepumpe automatisch wieder
e tn .

Weitere Einzelheiten sowie die .l984/
85 gewonnenen Meßergebnisse und
Betriebserfahrungen sind einem im Au-
gust 1986 erschienenen Faltblatt zu ent-
nehmen, das kostenlos von der Büroer-
Information Neue Energietechni"ken
BINE, Ahrstraße 84, 5300 Bonn 2, zu
beziehen ist.

Staatssekretär Grüner zum nutzbaren potential
erneuerbarer Energ ieq uel len

Der Bundestagsabgeordnete Stiegler
hat die nachstehenden Fragen an die
Bundesregierung gerichtet:

,,Wie beurteilt die Bundesregierung
die unterschiedlichen Abschätzunoen
des technisch-wi rtschaftl ich nutzba-ren
Wasserkraftpotentials im Bu ndesqebiet
(VDEW 21 i Wh/A einerseits unä gg t
Wh/A durch Bundesverband Deutscher
Wasserkraftwerke andererseits) und
was wird sie unternehmen, um zu einer
gesicherten Potentialabschätzung zu
kommen?"

uno
,,Wieviel Strom verbrauchen iährlich

Haushalte und Kleinverbrauch'er und
wieviel durch Sonnenzellen nutzbare
Solarenergie strahlt  jähr l ich auf die in
der Bundesrepublik verfüqbaren Dach-
f lächen ein?" 

'

Der Parlamentarische Staatssekretär
beim Bundesminister für Wirtschaft,
Mart in Grüner,  hat diese Fragen na-
mens der Bundesregierung schri f t l ich
wie folgt beantwortet:

Die Bundesregierung hat das tech-
nisch-wirtschaftlich nutzbare Potential
erneuerbarer Energiequel len in der
Bundesrepubl ik,  därunter auch der
Wasserkraft, im Jahre 1984 durch unab-
hängige Forschungsinstitute untersu-
chen lassen. Die Studie weist für Was-
serkraft  unter günst igen Annahmen ein
Potential von rund 23 TWh für das Jahr
2000 aus, das heute bereits zu etwa
80 % genutzt wird. Naturgemäß sind
derartige Abschätzungen abhängig von
den zugrunde gelegten Annahmen so-
wohl hinsichtlich der landschaftsökolo-
gisch akzeptierbaren Auswirkungen wie
auch hinsichtlich der wirtschaftlichen
Rahmendaten (insbesondere Stromer-
zeugungskosten aus Wasserkraft wie
auch aus konkurrierenden Eneroieträ-
gern), so daß andere Rahmenbedin-
gungen auch zu anderen Ergebnissen
führen können.

Der Stromverbrauch im Sektor Haus-
halte und Kleinverbraucher in der Bun-

EG setzt hohe Erwartungen
Es bedurfte nicht des Reaktorunfalls

von Tschernobyl, so ließ das für die Er-
forschung und Entwicklung nicht-nu-
klearer Energien zuständige Direktorat
der EG verlauten, um die Photovoltaik in
seine Fördermaßnahmen einzubezie-
hen. Wohl aber habe dieses Unolück zu
verstärkten Anstrengungen AnIaß ge-
geben. lm Budget für-dielahre 1985"bis
1988 sei die entsprechende Förde-
rungssumme um 10 Mil l ionen DM auf
rund 40 Mil l ionen erhöht worden. üb-
licherweise trägt die EG 30 Prozent der
Kosten eines Projektes und geht davon
aus, daß der Rest vom Projektträger
und seiner Regierung übernommen
wrro.

Dle 16 großen Photovoltaikanlagen,
die bisher gefördert worden und in Be-
tr ieb gegangen sind, bezeichnet die EG

desrepubl ik betrug 1985 rund 173 TWh
(173 Mrd .  kWh)

Die Kosten der Stromerzeugung mit
Hilfe von Solarzellen (photovoltaik) lie-
gen heute und auf absehbare ZeiI  im
günst igsten Fal l  in der Größenordnuno
von 2 DM/kWh. Stromerzeugung auö
Photovoltaik dürfte deshalb noch für
lange Zeit  nur in besonderen Fäl len und
für Ode, die weit  ab von einem Strom-
netz l iegen, nicht aber f  ür Haushalte und
Kleinverbraucher,  eine Rol le spielen. In
der o.a. Studie wird deshalb für die Pho-
tovoltaik bis zum Ende des Jahrhun-
derts kein nennenswertes technisch-
wirtschaftlich erschließbares Potential
gesenen.

Der Bundesregierung l iegen keine
statistischen Angaben über die Größe
der gesamten Dachf lächen in der Bun-
desrepubl ik vor.  Für eine auch nur über-
schlägige Berechnung eines Stromer-
zeugungspotentials von auf Dachflä-
chen rnstallierten Solarzellen wäre au-
ßerdem die Kenntnis weiterer Tatsa-
chen, wie.die Südausrichtung der Dä-
cher, die Uberschattung durch andere
Gebäude sowie die tatsächliche Möo-
lichkeit für die Installation von Solarzel-
len im Einzelfal l  erforderl ich. Es ist  des-
halb nicht mögl ich, auch nur das theore-
tisch erzielbare Stromerzeugungspot-
ential von auf Dachflächen installierten
Solarzel len anzuoeben

Das Büro fur Energieberatung und
ökologische Konzepte öbök in Tublngen
studiert  f  ür die hessische Regierung das
Stromsparpotential im privaten Haus-
haltsbereich. Nach Abschluß der ersten
Phase dieser Arbeit stellt ebök fest. daß
mehr als die Hälf te des in pr ivaten Haus-
halten verbrauchten Stroms durch ver-
besserte Gerätetechnik und einen sach-
gerechteren Umgang mit  der elektr i -
schen Energie eingespart  werden
könnte. Auf die Privathaushalte entfal-
len etwa 26 Prozenl des qesamten in der
Bundesrepubl ik verbrauöhten Stroms.

in Photovoltaik
als eine gute Demonstration des Poten-
tials, das die Photovoltaik bereitstellen
könnte. Die Generatorgrößen reichten
von 30 bis 300 kW. Jetzt komme es dar-
auf an, den erzielten Erfolg zu bewerten
und die Entwicklung neuer Techniken
voranzutreiben.

Die Generaldirekt ion Xl l  ist  fest davon
überzeugt, daß fortgeschrittene Tech-
nologien, die sich nicht-kr istal l iner und
Dünnfi lm-Mater ial ien bedienen, die be-
sten Aussichten haben, gegenüber kon-
ventionellen Elektrizitätserzeuqern Kon-
kurrenzfähig zu werden. Daraüf müsse
man sich konzentr ieren, wenn die euro-
päischen Produzenten und Forschunos-
institutionen mit ihren Wettbewerbern- in
Japan und den USA auch künft iq mithal-
ten wollten.
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